
r`   ®eireide v®nd®r Müllkippe
Gefährdet  eine. ehemaliqe  MülldeDonie  unser  Trinkwasser  ?

Hdben   Sie   schon   einmal   einen   Spaziergang
in   das   Stellbachtal    (OT  Malsfeld)   unter-
nommen?
Sicher   ist   lhnen   dann   auch   schon   einmal
das   blaue   Schild   aufgef.allen,   das   auf
ein   Trinkwasserschutzgebiet   hinweist.
Dort   befinden   sich   mehrere   3runhen,   die
aus   200   Metern   Tiefe   das   begehrte   Naß  zu-
tage  förderri.   Ein   großes   Tor  sperrt  das
Schutzgebiet   ab.
Geht   man   an   dem   Schild   rechts   vorbei

\.   §:::t„#::m:TeHa::Lä::.den  ersten  BL±ck

Ein  buntes  Feld

Doch   eines   von   ihnen   ist   etwas   außerge-
wöhn l i ch .
Geht   man   bergauf   an   diesem   Feld   entlang,
wird   es   immer   "bunter".   Über   das   Feld
verstreut   liegen  zahllose  Plastikfla-
schen,   Deckel,   Tüten,   Flaschenverschlüs~
se   und   vieles   mehr.
Hat   hier  jemand   heimlich   seinen   Abfall
entsorgt?
Sieht  man   sich   die  Abfälle   genauer   an,
so   staunt   man   noch   mehr.
Da   findet   sich   zum   Beispiel   ein   Deckel,
der   als   Haltbarkeitsdatum   den   31.12.1970
ausweist.   Man   findet   Markennamen,   die
seit   20   Jahren   nicht   mehr   im  Handel   sind.
Zu   Hunderte®n   liegen   die   altbekannten
Flaschenverschlüsse   aus   Porzellan   umher.

Des   Rätsels   Lösung:
Das,   was   hier   auf   dem  frisch   eingesäten
Feld   umherliegt,   hat  nicht   irgendein
Passant   gerade  weggeworfen.
Der  Müll   ist  tatsächlich   an   die   20   Jahre
alt.   Das   Feld   befindet   sich   nämlich   ge-
nau   dort,   wo   bis   1975   die   Müllkippe   des
OT   Malsfeld   war!
13   Jahre   nach   Schließung   der   Deponie
kommt   Müll   an   die   Oberfläche,   der   dort
20   Jahre   gelegen   hat! !
Mit   der   Kippe   ist   man   verfahren,   wie   das
seinerzeit   leider  noch   üblich   war:
Mutterboden   drauf ,   und   Ruhe   ist!
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der   BUNTEN   LISTE in  der  Gemeindevertretun

Mittwoch den  23.   November  1988:

Es   wird   spannend   in   der   Malsfelder   Gemein-
devertretung .
SPD,    CDU   und   FDP   müssen   Farbe   bekennen.
An   diesem  Tag   müssen   die   Abgeordneten
über   den   Antrag   der   BUNTEN   LISTE   auf
Senkung   der   Wasser-   und   Abwassergebühren
abstimmen.
Der   Abgeordnete   der   GRÜNEN,   Werner   Koslow-
ski,   der   auch   in   der   BUNTEN   LISTE   mitar-
beitet,   hat  den  Antrag   eingebracht   und
wird   ihn   auf  der  Sitzung   begründen.

Warum  Gebührensenkung   ?

Jeder  Bürger   spürt  es   an   seinem  Geld-
beutel:    Die   Gemeinde   Malsfeld   ist,   was
die   Gebühren   bety`ifft,   eine  der  teuers-
ten   Orte  der  weiteren   Region.
Obwohl   einige   Nachbargemeinden   in   den
letzten   Jahren   ihre  Gebühren  ebenfalls
kräftig   erhöht   haben,   nimmt  Malsfeld
beim  Wasser   noch   immer   eine   Spitzen-
stellung   ein:

Wasser-   und  Abwassergebühren   1988

Gemeinde Wasser Abwasser Gesamt

Malsfeld 1,50 3,25 4,75
Morschen 1,60 3,00 4,60
Melsungen 1,60 2,15 3,75
Körle 1,60 1,70 3,30
Spangenberg   1,35 1,50 2,85
Alheim 1,35 1,20 2,55

Warum  ist  Malsfeld  so  teuer?

Glaubt   man   den   Kommunalpolitikern   von
SPD;    CDU   und   FDP,    dann   sind   die   hohen
Gebühren   umbedingt   notwendig,   um   die
Kosten  für   Kläranlage   und  Wasserver-
sorgung   zu   decken.
Doch   ist   das   wirklich   so?   Sind   unsere
Gebühren  tatsächlich   nur   so   hoch,   daß   sie
sie  gerade  die   Kosten   decken??
Sehen   wir   uns   zünächst   einmal   den   Gebüh-
renhaushalt   "Wasserversorgung"   näher   an.
Auf  den   ersten   Blick   ist  der  Haushalt
t`atsächlich   ausgeglichän,   das   heißt,
•die   Einnahmen   aus   Gebühren   decken   genau

die   Ausgaben.
Die   Ausgaben   betragen   im   Jahr   1988    .
402.000   DM   und   sind   fein   säuberlich   auf-
gegliedert:   Personalausgaben,   Bewirt-
schaftungskosten,   Unterhaltung,
Abschreibungen`,   Zinsen  und   anderes.
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g      hkl?
Sicher   ist  es   nur   schwer  möglich3   jede
einzelne   Posit.ion   auf   Heller   und   Pfennig
zu   überprüfen.

Zinsen ® größter '`Ausgabeposter}''.

Der   größte   Aus.gab'eDosten   im   Gebühren-
haushalt   sind   die   Zinsen.   Mit   110.000
DM   machen   sie   über   27%   der   gesamten
Au.sgaben   aus.
Andersherum   ausgedrückt:    Von  .unseren
1,50   DM   Wassergebühren   sind   0,41    DM   .
Zinsen.                                           .    '      '

Ari   29.11.1986   fanden   wir   in   der   HNA
folgende   Aussage:

äoeTs,ueTg-kläkr.s;öph,wideasraBuü`rgi;:   .
daß  die  für  die  Wasserversor-

!e:n:::i:e:ii:e:!iän=:aEd!.:aeäs:g:gi:
de  somit  von  der  Schuldenlast
au£ diesem Sektor t]efreit sei, sei

:it[aanstg£,rnzaec[i'dgLesB{:r¥£rdze:

Was   heißt   das   nun   im   "Klartext"?
Die   Gemeinde   hat   keine   Schulden   und
folglich   auch   keine   Zinsen   zu   zahlen.
Von   ihren   Bürgern   kassiert  Sie   aber
munter   weiter,110.000   DM   im   Jahr!

Abschreibun -  ein  Schein Osten

u

::8Btgaäu:§:b::g:t::c::  £::::;h:::h:T:±t_ Ö
sind   die   "Abschreibungen".
Durch   die   Abschreibungen   wird   der   Wert-
verzehr  der   Hochbehälter  o.ä.   auf   die
Gebühren   umgelegt.
Dies   ist   nur  ein   sogenannter   "kalkula-
torischer  Posten".
Ihm   stehen   keine   Ausgaben   der   Gemeinde
gegenüber.
Die   Abschreibungen   machen   98.000   DM   im
Jahr   aus   -oder   0,37   DM  für  jeden   Kubik-
meter  Wasser.

VERANSTALTUNGSHINWEIS

Solidarität  mit  Nicaragua

Auf   einer  Veranstaltung   der  DGB-   Jugend
Schwalm/Eder  berichtet  Dieter   Lange   über
seinen  Aufenthalt   in   Nicaragua.

AM:    29.    November   19.88
IN:   Malsfeld,   Dorfgemeinschaftshaus
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Über  200  DM  für  eine  Familie

1980:   Wasser   und   Abwassergebühren   in
Malsfeld:     1,65   DM    (zusammen!!).

1983:   Die   Abwassergebühr   wird   zum   dritten
Mäl   in   vier   Jahren   erhöht.
Wasser+  Abwasser  kosten   jetzt
schon   3,20   LIM    !

1984:   3,75   DM   sind   erreicht...
1985:    .„   nochmal   0,60   DM   drauf..
1986:    ..    und   schon   wieder   0,60   DM   mehr.

Jetzt   sind   4,95   DM  je   cbm  fällig.
Die   DKP   protestiert  mit  einer
spektakulären   Aktion   "Weihnachts-
mann".   Auch   in   anderen   Parteien
regt   sich   Unmut.

1987:   Als   kl.eines   Zugestäridnis   wird   die
Wassergebühr   um   20   Pfenni gesenkt.

25.November   1985:   Ein   Weihnachtsmann
der  DKP  protestiert  gegen  die  erneute
Gebührenerhöhung

Von   1,50   Wassergebühren   entfallen   0,78
DM   auf   "Scheinausgaben"   und   nur   0,72
DM,   also   weniger   als   die   Hälfte,   auf
tatsächliche  Äusgaben   der   Gemeinde.

Eine   4-köpfige   Familie   zahlt   auf   diese
Weise   allein   für   das   Frischwasser   über
200   DM   im   Jahr  mehr   als   notwendig!

Bei   den   Abwassergebühren   ist   die   Situa-
tion   ähnlich.
Zwar   ist   hier   die   Gemeinde   durch   den
Kläranlagenbau  tatsächlich   verschuldet.
Aber   sie   legt   dennoch   wesentlich   mehr
Zinsen   auf   die   Bürger  um,   als   sie  tat-
sächlich   zahlt!
Und   die   ''Abschreibungen"    im   Gebühren-
haushalt   Abwasser   machen   sogar   300.000
DM    im   Jahr   aus!(1,33   DM   je   cbm)

Geld  wird  zweckentfremdet

Durch   derartige  finanztechnische  Tricks
werfen   die   Gebührenhaushalte   Überschüsse
ab,   d.h.,   die   Wassergebühren   können   für
andere   Zwecke   eingesetzt  werden.
Dies   halten   wir   für   ungerecht   und   unso-
zial .
Denn   diese  Art   von   Belastung  trifft   ge-   .
rade   die   sozial   Schwächsten   am   härtesten.
Familien   mit   Kindern   und   Landwirte   wer-
den   so  weitaus   höher  belastet   als   der
Durchscrmittsbürger.
Darüber   hinaus   ist   es   grundsätzlich   ein
schlechter  Stil,   Geld  für  Wasser  zu   ver-
langen   und   für   andere   Dlnge   zu   verwen-
den.   Dies'ist   in   unseren   Augen   keine
ehrliche   Finanzpolitik.
Die  Bunte  Liste  fordert:
Wassergebühr   auf   1,00   DM   und   Abwasser-
gebühr   auf   2,10   DM   senken!
Damit   läge   Malsfeld   auf   dem   durchschnitt-
lichen   Gebührenniveau   vergleichbarer
Orte.   Alle   Ausgaben   wären   mit   diesen
Gebühren   finanzierbar!
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Wqsser -unser R®Iisl®ff Nr 1
Plädoyer  für  ein  komunales  WassersparprogramTi

Schon   die   Überschrift   über  diesen   Artikel
wird   bei   dem  einen   oder   anderen   Leser
Erstaunen   auslösen:   Wasser   haben   wir   doch
genug !
Ist   das   wirklich   so   ?

Däß  der   Mangel   an   Wasser   verheerende   Fol-
gen   haben   kann,   führen   uns   die   Fernseh-
bilder   aus   den   Dürregebieten   unserer
Erde   immer   wieder   vor   Augen.
Derartige   Dinge   sind   in   unseren   Breiten
natürlich   (noch)   nicht  zu   erwarten.
Aber   insbesondere   in   unseren   Städten
wird   die   Wasserversorgung   mehr   und   mehr
zu   einem   Problem.

Selbstversorgunq  nicht  mehr  möqlich

Frankfuy`t   kann   beispielsweise   nicht   ein-
mal   mehr   die   Hälfte   seines   TT`inkwasserbe-
darfs   aus  dem  Stadtgebiet  fördern.
Den   immer   größer   werdenden   Rest   fördert
es   aus   dem   Umland,    vor   allem   aus   dem
hessischen   Ried   und   dem   Vogelsberg   (ca.
70   km   entfernt!  ! ) .
In   diesem   Gebieten   hat   die   hohe   Wasser-
entnahme   schon   heute   schwerwiegende   Fol-
gen:   Durch   den   Fall   des   Grundwasserspie-
gels   versandet   der   Böden,   sterben   Bäume
ab,   versiegen   Quellen,   ganze   Pflahzenar-
ten   verschwinden.   an   Gebäuden   treten
Schäden   auf .
Die   Region   Frankfurt   ist   kein   Einzelfall.
Auch   die   Stadt   Kassel   muß.  schon   über
2   Millionen   cbm   jährlich   aus   dem   Nieste-
tal   fördern.

Wasserverbrauch   senken   !

Die   Hauptursache   des   zunehmenden   Trink-
wassernotstandes   ist  der   ständig   steigen-
de   Verbrauch.
Dies  trifft   in  erster  Linie  auf  die   ln-
dustrie,   aber   auch   auf  die   Haushalte   zu.
Der   durchschnittliche   Pro-Kopf   Verbrauch
an   Trinkwasser   lag   im   Jahr   1900   unter
5   Liter   am   Tag.   Heute   sind   es   über   1601    !.

Wenn  wir   langfristig   nicht  wieder  gutzu-
machende   ökologische   Schäden   vermeiden
wollen,   muß   ein   Umdenken   einsetzen.

Die  oben   angeführten   Beispiele   verdeut-
lichen,   daß   die   ländlichen   Regionen   davon
nicht   auszunehmen   s.ind,   weil   sie   zur   Zeit
noch   über   genügend   Trinkwasser   verfügen.

SDaren     -aber  wier?

Wasser   sparen   bedöutet   z.unächst   nicht
unbedi-ngt,   weniger   Wasser   zu   verbrauchen.
Eingespart   werden   muß   Grund-und   Quell-
wasser.
Hierfür   bieten   sich   als   Alternativen   an:

-   die   Mehrfachnutzung   von   Wasser
-die   Nutzung   von   Regen-und   Fließwasser

Die   größten   Einsparmöglichkeiten   liegen
zweifellos   im   Bereich   der   lndustrie.
Dies   gilt   auch   für   unsere   Gemeinde.
Doch   auch   in   den   Haushälten   läßt   sich
mit   einfachen   Mitteln   der  Trinkwasser-
verbrauch   auf   die   Hälfte   senken.
Sehen   wir   uns   einmal   an,   wofür   der   Durch-
schnittsbürger  täglich   163   Liter   Trink-
wasser   benötigt:

1631

(100'/')

o.w_     [i:i
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7L  Ge3cmrrsoüri-^              Ei:
6 L  Tr`mke.i  u-. Esscf`                    i: ::
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Es   ist  technisch   ohne  weiteres   möglich,
das   nur   leicht   verschmutzte   Wasser   (Ba-
den,   Körperpflege)   zu   speichern   und   für
die   Toilettenspülung   zu   nutzen   -45   Li-
ter  täglich  wären   eingespart!
Eine  weitere   Möglichkeit   wäre   die   Nutz-
ung   von   Regenwasser   zum   Wäschewaschen.
Das   bekommt   wegen   des   geringeren   Kalkge-
haltes   nicht   nur  der  Waschmaschine   gut,
sonder   spart   nochmals   40   Liter  Trinkwas-
ser  täglich  ein.
Durch   diese   beiden   Maßnahmen   ließe   sich
der   Py`o   Kopf   Verbrauch   von   163   Liter   auf
78   Liter   am  Tag   reduzieren! !

Fortsetzung  Seite  5
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Hindernisse

Bisher   gibt   es   in   unserem   Land   nur   wenige
Kommunen,   die   sich   ums   Wassersparen   be-
mu
Da

en.
hat   handfe.ste   Gründe:    In   fa.st   allen

Städten   und   Gemeinden   werfen   die   Gebühren-
haushalte   reichlich`  .überschüsse   ab.   Des-

::;igz#g:P6.!;:  g:is;:Pmg8:g#3:?ol it-iker
Ein   weiteres.  Hindernis`sind   die   lnvesti-
tionskosten,   die   erfctrderli.ch   sind,   um

9i:h::fgeführten   Maßnahmen  .zu..verw.irk_

Sinkt.  der  Grundwasserspiegel ,   sterben
¢ie   Bäüme:     o.

"2000   ha   Eichenwald   erlitten   Dürre-

schäden ...,   40   Häuser  wurden   beschädigt
oder  zerstört"   (aus   einem  Bericht  des
hess.   Umweltministers   über   Schäden
durch   die   Grundwasserentnahme   im   Ried)

BUNTE   LISTE   INF0
Redaktion:
Gabriele   Koslowski
Beiseförth
Heinz   Schneider,
Werner   Koslowski,
Malsfeld
Auflage:    1.700

Dazu   konimt   oftmals   Ärger  mit   den   Behör-
den,   die   solche   Speicheranlagen   nicht   ge-
nehmigen   wollen   oder   die   Einbehaltung
von   Regenwasser   untersagen.

eht  auch  anders
Die   BUNTE   LISTE   setzt   sich   für   ein   Was-
sersparprogramm   auf   kommunaler   Ebene   ein.
Dieses   Programm   sieht   unter   anderem   vor,
auf   den   kostendeckenden   Wasserpreis
(ca.1,00   DM)    einen   Zuschlag   zu   erheben,
der   zweckgebunden   in   eirien   Wasserfonds
•f 1 i eßt .
`AuS   diesen   Mitteln   sollen   Maßnahmen   zur
Wassereinsparung   gefördert   werden
(z.b.   Modellprojekte,   Beratung   von   Bür-
gern,    Planung   von   Wass.e.rspeicheranlagen

.    in   Wohnhäusern   und   Zu;chüsse   für   die
Hausbesitzer) .
Wenn   ein   solcties   Programm   auch   manchem
noch   etwas   utopisch   erschei'nen   mag:

•   W.irhalten   es   für   möglich,   auf   diese

Art   und   Weise   in   wenigen   Jahren   eine
deutliche   Reduzierung   des   Trinkwasser-
ve.rbrauchs   zu   erreichen.

•    Dies   wäre   nicht   nur   ä.us   ökologischer
Sicht   zu   begrüßen,   sondern   würde   u.nter
dem   Strich   auch   eine   spürbare   finanzielle
Entlastung   der   Haushalte   bedeuten!

Aufträge   für.heimische   Kleinbetriebe
wären   ein   weiterer   Neb6neffekt!
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Zeitbombe

Doch   der  Müll   an   der   Oberfläche  wamt:
Hier  tickt  eine   Zeitbombe!
Die  meisten   von   lhnen  werden   wissen,   daß
vor   20   Jahren   vom  Margarinebecher   bis
zum  Auto   beinahe.alles   auf   solchen   Kip-
pen   abgeladen   wurde.
Zu   diesem   "normalen"   Müll   kommen   noch
die  Abfälle   von   Betrieben.   Wir  wisseng
daß   die   Brauerei   und   die   Firma   Vieth-
meyer   auf   der   Kippe   ihren   Müll   abge-
1aden   haben.

Damals   war   es   auch   durchaus   üblich,   daß
im   Schutz   der   Dämmerung   LKW   mit   auswär-
tigen   Kennzeichen   auftauchten,   die  still
und   heimlich   irgendwelchen   lndustrie-
müll   abluden   und   wieder   verschwanden.

Grundwasser efährdun 1ich!

Es   kann   nicht   ausgeschlossen   werden,   daß
von   solchen   Deponien   Giftstoffe   in   das
Grundwasser  dringen   und   damit   auch   unser
hinkwasser  erreichen.
Eine   Schädigung   der   auf   der   Kippe   seit
deren   Schließung   geernteten   Frucht   ist
ebenfalls   nicht   auszuschließen!
Handeln   ist   dringend   geboten,   zumal
derartige  Müllkippen   vermutlich   in
allen  Malsfelder  Ortsteilen  zu
finden   sind.

Anfraqe  an  den  Gemeindevorstand

Der   Geme.indevertreter   der   GRÜNEN,
Werner   Koslowski,   hat   eine.  mit   der
BUNTEN   LISTE   erarbeitete   Anfrage   zu

l-'t_

diesem   Problem   an   den   Gemeindevor-
stand  gerichtet.
Die  Anfrage  wird   in   einer  der  beiden
folgenen  Gemeindevertretersitzungen
(23.11   oder   15.12)   beantwortet.

Die   BUNTE   LISTE   wird   Sie   auf   dem   Laufen-
den  halten.

Anfra e  an  den  Gemeindevorstand:

1.   Was   wurde   in   dieser   Deponie   abgelagert?
2.   Welche   Firmen   haben   abgelagert   und   was?
3.   Wurden   Verzeichnisse  geführt  oder  auf

andere  Art  kontrolliert?
4.   Wie   wurde   die   Depon
5.   Wieviel   Mutterboden

i:u:!8e:::!:#:ge#\

6.   Auf   der   ehemaligen   Deponie   wurde
Getreide  eingesät:
-ab  wann   wird   das   Feld   bestellt?
-Was  wurde  bisher  geerntet?
-  Wurde  die  geerntete  Frucht  jemals

auf  Schadstoffe  untersucht?
-  Wird  das   Feld   verpachtet  oder   ist  es

verkauft  worden?
7.   Welchem   Umstand   schreiben   Sie   es   zu,   da

heute  20  Jahre   alter  Müll   an   der  Ober-
fläche   zu  f`inden   ist?

8.   Ist  das   Trinkwasser   aus   dem  Stellbach-
tal   jemals   gezielt  auf  mögliche  Deponie-
rückstände  untersucht  worden?

9.   Wo   gibt   es   im   Gemeindegebiet   weitere
ehemalige   Deponien?

10.Welche   vertraglichen   Regelungen   exis-
tieren  mit  dem  Abfallzweckverband   im
Schwalm-Eder  Kreis   bezüglich   der  auf-
tretenden  Altlasten?


